
Sarah biegt sich kreisrund im Zirkus Piccolo, der heute, morgen und am Sonntag um 16 Uhr Vorstellungen gibt. Bild: Steinemann

Winnenden (itz).
Der Zirkus, der sein Zelt im Stadtpark auf-
geschlagen hat, protzt gleich gar nicht lange
herum. Er nennt sich Piccolo, und er ist
auch klein, aber schafft eine zauberhafte
Zirkusatmosphäre von Anfang an. Die Mu-
sik, das lässt sich bei einem kleinen Zirkus
nicht anders machen, ist abgespielt vom
Tonspeicher. Aber Janine, die Trapezkünst-
lerin im blau glitzernden Bikini mit einem
ewig strahlenden, superweißen Lächeln, ist
zauberhafte Wirklichkeit in fliegender
Höhe unterm Zirkusdach. Sie biegt sich
voller Eleganz, sie schwebt, ihr Haar fliegt
im Wind, sie kippt und fängt sich, hängt
kopfüber, sitzt wieder auf der Trapezstan-
ge, windet die Hände wie eine Flamenco-
tänzerin und lächelt in die Runde. Na? Ist
das keinen Beifall wert? Freilich. Das Pu-
blikum muss nur erst aus dem Staunen he-
rauskommen, um zu klatschen.

Seltener sieht man Sarah lächeln. Die
gelb gewandete Tochter der Direktorin
biegt sich in der Kautschuknummer das
Rückgrat kreisrund und blickt dabei ernst,
aber unverkrampft. Ein griechischer Sän-
ger singt live dazu. Scheinwerfer zaubern
eine feierliche Atmosphäre um die biegsa-
me Sarah auf einem Tisch mit schmiedei-
sernen Schnörkeln als Beine, der aus einem
Märchengarten stammen könnte. Das Pu-
blikum schweigt, staunt und klatscht und
lässt sich dann entspannen von den Clowns,
zwei blödeligen Musiktölpeln, die beson-
ders den ganz kleinen Kindern im Publikum
ein herzhaftes Lachen entlocken. Die Er-
wachsenen sind eher angetan vom tragiko-
mischen Marlon Marloni, der sein Publi-
kum einfängt mit einem Nichts, einem Floh
vielleicht, den er mal jemandem in die Hän-
de schnippt, und der dann plötzlich in des
Clowns Papiertüte scheppert. Ein feinsinni-
ger, leiser Kerl ist er, der halt gerne foppt.

Vor ihm noch zeigt der zwölfjährige René
Jonglagekunst, bei der man zuerst glaubt:
Vielleicht könnten das andere auch. Aber es
wird raffinierter, er wirft Fackeln und fängt
sie und bleibt dabei selbstsicher elegant -
das kann nur ein Zirkuskünstler.

Ein zauberhaft
kleiner Zirkus
Piccolo spielt seit gestern

Aktuelle Umfrage

„Ich mach’ des ganz
einfach“, sagt Ma-
nina Geisinger.
„Wenn’s 1,50 Euro
kostet, fahre ich
nicht mit dem
Auto.“ Der Mann
hat ein Dieselfahr-
zeug, das Manina
Geisinger ebenfalls
zur Not zur Verfü-
gung steht. „Das

kann nicht jeder“, gibt sie zu. Außerdem
achtet sie aufmerksam auf die Preisent-
wicklung, um im rechten Moment zuzu-
schlagen. „Wenn der Sprit ganz günstig
ist, dann tanke ich immer alle Ersatzka-
nister voll.“ Hilft das alles nichts, steigt
die Sachsenheimerin auf den öffentlichen
Nahverkehr um. Nach Winnenden, wo
ein Teil der Familie wohnt, kommt sie gut
über den Stuttgarter Hauptbahnhof.

Erschrocken über
die Benzinpreise?
Winnenden (nz).
Wer derzeit an die Tankstelle fährt,
muss erst einmal schlucken: Der Preis
für einen Liter Benzin oder Diesel ist
schon wieder gestiegen. Selbst wer
meint, nur wenig zu tanken in der
Hoffnung, dass es demnächst billiger
werden könnte, wird oft eines Besse-
ren belehrt. Sollte man das Auto öfter
stehen lassen? Gibt es Tricks fürs Ben-
zinsparen, muss der Autofahrer still
leiden? Hier teilen sich die Meinungen
der Passanten an der Marktstraße.

Peter Lumpp aus
Winnenden benö-
tigt sein Auto im
Wesentlichen nur
zum Getränkeho-
len. Sonst fährt der
Winnender gern mit
der S-Bahn. Doch
dort sind die Preise
ebenfalls nicht ge-
sunken. Dass die
Tagesnetzkarte auf

einen Schlag um 1,70 Euro teurer gewor-
den ist, „ist eine Frechheit“, ärgert sich
Lumpp. Auch die Benzinpreisentwick-
lung und den Rohölpreis hat er im Auge.
Selbst wenn dieser einmal sinkt, wird es
beim Tanken nicht in dem Maße billiger,
meint Peter Lumpp. „Der normale Bür-
ger wird sowieso an der Nase rumge-
führt.“ Gesünder als Autofahren wäre
eben Spazierengehen, lacht Lumpp.

„Wir haben gerade
darüber gespro-
chen“, meint Iris
Loistl: Der Liter
Diesel kostet 1,49
Euro, haben die
Winnenderin und
ihre Bekannte am
Vormittag festge-
stellt. „Das gab es
noch nie.“ Eigent-
lich könnte man

auch einmal mit dem Rad zum Wochen-
markt fahren, überlegen die Frauen.
„Theoretisch, praktisch eher weniger.“
Auch der Bus würde fahren. Doch mit
den Einkäufen beladen, ist das nicht so
praktisch. Iris Loistl nutzt das Auto we-
niger für weite Strecken, sondern eher
auf kurze Distanzen. Sie ärgert sich bis-
lang noch still an der Zapfsäule über die
Preise.

Daniel Beutler sieht
noch kein Ende der
Preisentwicklung
für den Kraftstoff.
„1,70 Euro nächste
Woche“, sagt er vo-
raus, schließlich
kommen ja in Kürze
die Faschingsferien.
Ihn selbst drückt
das Thema weniger,
legt er doch jährlich

bis zu 3000 Kilometer mit dem Fahrrad
zurück. Außerdem läuft Daniel Beutler
viele Strecken zu Fuß, das Auto steht
überwiegend in der Garage. Gegen das
Autofahren hat er prinzipiell nichts ein-
zuwenden, solange es sinnvoll genutzt
wird. Man müsse nicht in der Seehalde
wohnen und mit dem Auto die Milch ho-
len, gibt er ein Beispiel.

Bilder: Habermann

Der Wunschzettel des Jugendgemeinderats
möglich ist“, erklärte Lena Oechsle.
� Ganz allgemein wünscht der Jugendge-
meinderat, dass es mit den Bussen bes-
ser wird.
� Für den künftigen noch zu wählenden
Jugendgemeinderat wünscht Lena Oechs-
le: „Herrn Stagel“. Franz Stagel von der
Stadtverwaltung unterstützt den Jugend-
gemeinderat, organisiert mit, hilft und
gibt Tipps.

� Aus dem Gemeinderat kam die Frage an
die Jugendgemeinderätinnen, ob sie
Wünsche hätten an die Stadt. Da war
Lena Oechsle nicht verlegen.

� „Für uns war es schlimm, dass das Do-
mino geschlossen hat.“ Das Domino war
ein Treffpunkt, an dem man immer ganz
unkompliziert eine Abiparty machen
konnte. „Es ist ein großer Wunsch von uns,
dass man einen Ort findet, wo das wieder

Zahl des Tages
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Zuhörer hatte der Vortrag über Philipp
von Schwaben, Sohn von Friedrich Bar-
barossa, im Faksimile-Museum Kreh an
der Marktstraße. Es war so proppenvoll,
dass ob des großen Interesses der Vor-
trag mit Power-Point-Präsentation des
Mittelalterexperten Fabian Brenker am
Mittwoch, 2. März, an gleicher Stelle
wiederholt wird. Beginn der Veranstal-
tung ist um 19.30 Uhr.

Brand durch
Stromschwankungen

Winnenden.
Stromschwankungen im Sicherungskas-
ten haben am späten Mittwochabend ei-
nen Brand in einem Haus an der Chris-
tophstraße ausgelöst. Die Feuerwehr
rückte mit 15 Männern in vier Fahrzeu-
gen an und konnte das Feuer löschen.

Kompakt

Abendmusik mit dem
Posaunenchor

Winnenden-Höfen.
Ein abwechslungsreiches Programm mit
Chorälen, festlicher Musik sowie Swing
und Pop spielt der Posaunenchor der
evangelischen Gesamtkirchengemeinde
Birkmannsweiler, Höfen, Baach zusam-
men mit einem Schlagzeuger. Das Kon-
zert findet am Sonntag, 27. Februar, um
18 Uhr in der Friedenskirche in Höfen
statt. Der Eintritt ist frei, um eine Spen-
de für den Posaunenchor wird gebeten.
Anschließend gemütlicher Ausklang bei
einem Ständerling.

Kindersachenbasar
in der Gemeindehalle

Winnenden-Höfen.
Der Frühjahrs- und Sommerbasar des
Arbeitskreises „Mütter für Mütter“ fin-
det am Samstag, 26. Februar, von 13 bis
14.30 Uhr in der Gemeindehalle in Höfen
statt. Es gibt auch Kaffee und Kuchen,
der Erlös hiervon ist für den „Förder-
kreis krebskranker Kinder“, den Jugend-
hilfeverein der Paulinenpflege Winnen-
den und verschiedene Projekte im Raum
Winnenden, zum Beispiel Projekt „Lange
Weiden“ von Asarja, bestimmt. Einlass
für Schwangere mit Pass ist bereits um
12.30 Uhr möglich.

Kinder zeigen Musical
„Petrus-Superstar(k)“

Winnenden.
Ein 100-köpfiger Kinder- und Teenager-
chor führt am Freitag, 11. März, das Mu-
sical „Petrus-Superstar(k)“ in der Her-
mann-Schwab-Halle auf. Die Vorstel-
lung beginnt um 18 Uhr. Veranstalter ist
der christliche Kreis Asarja. Karten gibt
es ab sofort im Vorverkauf bei der christ-
lichen Allianzbuchhandlung an der Pau-
linenstraße.

Treffen der Gruppe
Frauen nach Krebs

Winnenden.
Der nächste Gesprächskreis der Selbst-
hilfegruppe Frauen nach Krebs findet
am Donnerstag, 3. März, von 15 Uhr an
im Rathaus, Aufenthaltsraum, statt.

Jugendwahl über Internet
Jugendgemeinderäte erhoffen sich eine höhere Wahlbeteiligung bei geringerem Aufwand

Von unserem Redaktionsmitglied

Martin Schmitzer

Winnenden.
Noch in diesem Jahr wird der nächste
Jugendgemeinderat gewählt, und er
bleibt eine rein Winnender Angele-
genheit. Nur wer auf Winnender Gemar-
kung wohnt, darf kandidieren und
mitwählen. Allerdings wird die nächste
Wahl nicht mehr mit Urnen und Zet-
teln vonstattengehen, sondern über In-
ternet. Dies hat der Gemeinderat die-
se Woche beschlossen.

Eigentlich fühlen sich viele Schüler an Win-
nender Schulen, die zufällig in Nachbarge-
meinden wohnen, auch als Winnender. Zu-
mindest würden sie gerne mitwählen beim
Jugendgemeinderat, wenn ihre Kumpels
aus der Klasse kandidieren, oder würden
gerne selbst kandidieren und mitarbeiten
im Winnender Jugendgemeinderat. Die
Ortsgrenzen sind manchem Schüler nicht so
wichtig wie die Freundschaften in der
Schule. So denkt eine beachtliche Minder-
heit im Jugendgemeinderat, wie Jugendge-
meinderätin Carina Böddinghaus im Ge-
meinderat berichtete. „Wir haben zum Bei-
spiel niemand vom Lessing-Gymnasium im
Jugendgemeinderat. Vielleicht liegt es da-
ran, dass dort viele Auswärtige sind, die
nicht mitwählen dürfen, und vielleicht lässt
sich deshalb auch mancher nicht aufstellen
für die Wahl“, vermutet sie. So denken auch
die grünen Stadträte Christoph Mohr und
Willi Halder. Aber die Mehrheit im Jugend-
gemeinderat und im Gemeinderat denkt an-
ders.

Wahl bleibt auf Winnender
Jugendliche begrenzt

Lena Oechsle, die Vorsitzende des Jugend-
gemeinderats, erklärte im Gemeinderat:
„Wir sind für die Stadt da und nicht speziell
für die Schulen. Für die Schulen haben wir
die SMV.“ Richard Fischer (CDU) betonte:
„Dies ist der Jugendgemeinderat der Stadt
Winnenden. Man sieht es auch an den Ak-
tionen, die er in diesen zwei Jahren veran-
staltet hat, dass er bei den Jugendlichen von
Winnenden gut ankommt.“ Auch OB Holz-
warth will die Mehrheitsentscheidung des
Jugendgemeinderats für eine Begrenzung
auf Winnenden bestärken: „Leutenbach
und Schwaikheim sind keine kleinen Ge-
meinden. Dort wäre ein eigener Jugendge-
meinderat gut möglich. Und was wäre
dann? Müssten wir dann eine Doppelmit-
gliedschaft zulassen? Und was machen wir
mit den Azubis aus Leutenbach und
Schwaikheim, die in Winnenden arbeiten?
Lassen wir die auch zur Wahl zu oder gren-
zen wir die aus?“ Es bleibt dabei: Winnen-

Die Jugendgemeinderätinnen Sina Groß, Lena Oechsle und Carina Böddinghaus haben den Gemeinderat
beeindruckt mit einem Bericht über ihre Arbeit, und sie sagen: „Es war für uns schlimm, dass das Domino
geschlossen wurde.“ Bild: Schmitzer

der Jugendliche wählen den Jugendgemein-
derat.

Aber erstmals werden sie ihn über Inter-
net wählen. Es werden nicht mehr für meh-
rere Tage Wahlurnen in Schulen aufgestellt
und überwacht, sondern die ganze Wahl
geht über Computer von zu Hause aus. An-
dere Städte praktizieren dies bereits bei Ju-
gendgemeinderatswahlen mit Erfolg. Die
Wähler bekommen mit der Wahlbenach-
richtigung eine persönliche Zugangsnum-
mer zugeschickt, mit der sie einmal wählen
können, dann ist diese Nummer gesperrt.
Von den Jugendgemeinderäten kamen kei-
ne Bedenken.

Carina Böddinghaus hofft sehr auf eine
bessere Wahlbeteiligung in diesem Jahr.
Vor zwei Jahren, bei der letzten Wahl, be-
teiligten sich 20 Prozent der wahlberechtig-
ten Winnender Jugendlichen. Die Online-
Wahl ist einfacher. Vielleicht wählen dann
mehr. „Wir werden Werbung machen“,

kündigte Böddinghaus im Rathaus an. Der
gesamte Jugendgemeinderat ist in diesen
zwei Jahren gut bekanntgeworden unter
Jugendlichen - das kann die Wahlbeteili-
gung auch steigern, vermutet die Jugendge-
meinderätin.

Die drei Jugendgemeinderätinnen Sina
Groß, Carina Böddinghaus und Lena
Oechsle hatten zuvor von ihren Aktivitäten
aus zwei Jahren berichtet, von Partys und
politischen Podiumsdiskussionen mit eini-
gen Hundert Besuchern, von Jugendtreffs
und der Arbeit für die Skateranlage oder
bei der Bachputzete. Eine Welle der Begeis-
terung lösten die Jugendlichen damit beim
echten Gemeinderat aus: „Hut ab“, sagte
Ingrid Hecht-Hatzis (FWV). „Was dieser
Jugendgemeinderat in zwei Jahren geleistet
hat, ist erstaunlich“, urteilte Richard Fi-
scher (CDU), und Christoph Mohr (ALi)
vermutet: „Dieser Jugendgemeinderat hat
mehr Spuren hinterlassen als sonst üblich.“
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